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Religion 

In Deutschland sind Kirche und Staat getrennt. Die 

Trennung ist aber nicht strikt durchgeführt: Der Staat 

zieht die Kirchensteuer ein, der Religionsunterricht ist 

Lehrfach an öffentlichen Schulen. Der Staat profitiert 

von der karitativen Tätigkeit der Kirche und die Kirche 

hat Einfluss in vielen gesellschaftlichen Bereichen. Die 

katholische und die evangelische Kirche sind Träger von 

sozialen Einrichtungen, von Schulen, Kindergärten und 

Hospizen, die aber zum großen Teil vom Staat bezahlt 

werden. Die Kirchen beschäftigen ca. 236 Tausend 

Mitarbeiter, 1,1 Millionen sind ehrenamtliche Mitglieder, 

aber das kirchliche Arbeitsrecht ist nicht mehr zeitgemäß:

kein Streikrecht, kein Betriebsverfassungsgesetz. Der Druck

auf die Kirchen wächst, 

Die 

Zahl der Mitglieder der römisch-katholischen und der 

evangelischen Kirche geht  zurück. Miss-

brauchsdelikte und Skandale haben wesentlich dazu 

beigetragen.

In den neuen Bundesländern sind historisch bedingt ca. 

75 % der Einwohner konfessionslos. Kirch   im Osten 

Protest  m Westen eher konservativ traditionell

Heute leben über 0 000 jüdische Mitbürger in 105 

Gemeinden in Deutschland. Rechtsextremistische 

Vorfälle mit psychischer und auch physischer 

Moschee in BerlinKlosterkirche (um 1100)
in Fischbachau (Bayern)

Neue Hauptsynagoge in München

Gewalt haben viele in letzter Zeit verunsichert. Hass 

gegen Migranten verbindet sich mit Antisemitismus. 

So mancher überlegt sich dann, ob er das Land verlas-

sen soll. Dennoch ist zu hoffen, dass die meisten auf 

die demokratische Mehrheit vertrauen, für die eine 

Wiederholung der nationalsozialistischen Vergangen-

heit undenkbar ist. In Deutschland 

ist zur Bewältigung der Vergan-

genheit in jüngerer Zeit viel getan 

worden. Das Erschrecken ist aber 

groß, wenn alte Vorurteile aufbre-

chen. Der Anschlag auf die Syna-

goge in Halle 2019 hat allgemein 

aufgerüttelt, aktiver gegen Antisemitismus vorzuge-

hen. 

lle jüdischen Einrichtungen 

werden von der Polizei bewacht. 

Das Stichwort    
Zentralrat der Juden in Deutschland 

Gegründet 1950 in Frankfurt am Main als Dachorgani-

sation von heute 105 jüdischen Gemeinden in der 

Bun-desrepublik. Er unterstützt deren Wiederaufbau 

und übernimmt soziale Aufgaben 

(Zentralwohlfahrtsstelle der deutschen Juden).

Die Jüdische Gemeinde in Berlin ist mit mehr als  

 000 Mitgliedern die größte in der Bundesrepublik. 

Sie hatte Ende der 1920er-Jahre 160 000 Mitglieder. 

Heute stammt die Mehrzahl nicht mehr aus 
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2. Die Bundesländer
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Die Familie

1. Die Familie ist ein Spiegel 

der Gesellschaft. Auffallend 

ist, dass 

• die Zahl der Alleinleben-

den seit Jahren hoch ist wie 

überhaupt EU-weit in Nord-

europa. In Großstädten wie 

Berlin, München oder Ham-

burg ist der Anteil der Singles besonders hoch. 

• die Eh

aber zur Option geworden ist, auch wenn Kinder da 

sind. Der gesellschaftliche Druck, heiraten zu müssen, 

ist weggefallen. Das betrifft vor allem junge Paare, die 

beide noch in der Ausbildung sind, und ältere Paare, 

die berufstätig sind und oft schon eine Scheidung 

hinter sich haben. 

• die Zahl der Kinderlosen nicht weiter steigt, weil sich 

junge Frauen, vor allem auch Akademikerinnen, für 

Kinder entscheiden

• jede dritte Ehe wieder geschieden wird. Durch Schei-

dungen entstehen sogenannte Patchworkfamilien mit 

gemeinsamen Kindern und Kindern aus früheren Ehen, 

wobei die Eltern verheiratet oder nicht verhei-ratet 

sind. Geschiedene entscheiden sich oft für das 

gemeinsame Sorgerecht. Heute  sich Paare auch 

nach jahrzehntelanger Ehe , um im Alter noch 

einmal neu anzufangen. 

•

2. Circa 60 Prozent aller Paare wollen ihre Gefühle 

zuerst gründlich prüfen, bevor sie heiraten. Nachtei-

lig ist, dass nichteheliche Gemeinschaften rechtlich 

Das Bundesverfassungsgericht definierte die Lebensge-

meinschaft als „eine auf Dauer angelegte Verbindung“ 

(= Partnerschaftsvertrag). Der Vater hat nicht automa-

tisch auch das Sorgerecht für das gemeinsame Kind 

wie bei Ehepaaren. Die Mutter muss zustimmen. Seit 

1998 sind Kinder aus solchen Partnerschaften gleich-

berechtigt und erben wie eheliche.

Das Stichwort  „Ehe für alle“ 

Für Partner gleichen Geschlechts gibt es seit 2001 die 

Möglichkeit, eine eingetragene Partnerschaft einzuge-

hen, die der homosexuellen Beziehung einen rechtli-

chen Rahmen gibt. Inzwischen sind Diskriminierungen 

für Schwule und Lesben wie Dominosteine gefallen. Seit 

2017 können sie eine Ehe schließen – „Ehe für alle“ – und 

auch Kinder adoptieren. Das neue Gesetz hat Folgen 

für das Familienrecht. Bereits seit 1989 haben Kinder 

das Recht zu erfahren, wer ihr leiblicher Vater ist. Auch 

bei Adoptionen bleiben die eigentlichen Eltern nicht 

mehr anonym und bei Samenspenden können Kinder 

jetzt ihre Herkunft klären. Leihmutterschaft und Eizel-

lenspende bleiben dagegen in Deutschland verboten. 

Auch bleibt die Zahl der Eltern auf zwei beschränkt.

3. Wohngemeinschaften (WGs) galten in den 1960er-Jah-

ren als „revolutionär“. Heute sind sie eine normale Lebens-

form. Wohngemeinschaften können lose Hausgemein-

schaften sein, aber auch feste Lebensgemeinschaften. 

Zu den Ersteren gehören die Studenten-WGs, zu den 

Letzteren Senioren-WGs oder auch Frauen-WGs. 

eindeutig schlech-

ter gestellt sind 

als die Familie, die 

unter dem Schutz 

des Staates steht. 

Unverheiratete 

Partner erhalten 

keine Steuervorteile 

und haben 

gegenseitig keine 

Erbansprüche. 
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Tendenziell haben personale und soziale Grundrechte im 

Grundgesetz mehr Gewicht, wirtschaftliche Freiheiten 

dagegen in der EU-Charta (siehe Seite 94). Die Bedeutung 

von nationalen Verfassungen nimmt ab, e mehr 

Kompetenzen der EU übertragen werden. Diese Tatsache 

ruft in einigen Ländern Misstrauen und Ablehnung hervor.

5. 

Das Stichwort  Das Grundgesetz

Das Grundgesetz (GG) vom Mai 1949 ist die Verfas-

sung der Bundesrepublik Deutschland. Mit der deut-

schen Wiedervereinigung am 3. Oktober 1990 wurde es 

die Verfassung des gesamten Landes. Es bewährte sich als 

Grundlage einer freiheitlich-demokratischen Gesellschaft 

und ist hochgeachtet. Es kann nur mit einer Zweidrittel

mehrheit von Bundestag und Bundesrat geändert werden. 

Das Grundgesetz wird ständig fortentwickelt, nur die 

Grundrechte in Artikel 1-19 sind Ewigkeitsklauseln, die 

nicht abgeschafft werden können.

Das Grundgesetz besteht 1. aus den Grund- und Frei-

heitsrechten und 2. den Prinzipien, wie der Staat orga-

nisiert ist: als Demokratie, Sozialstaat, Rechtsstaat, mit 

Gewaltenteilung. Es schützt die Freiheit und das Recht. 

Der Satz „Die Würde des Menschen ist unantast bar“ 

(Artikel 1, Absatz 1) ist der Leitsatz des Grundge

der den Einzelnen als Ausgangsbasis aller w

Bestimmungen begreift. Ein Meilenstein in der Ent-

wicklung des Rechts ist der Satz „Männer und Frauen 

sind gleichberechtigt“ (Artikel 3), den Elisabeth Selbert 

als eine von 4 Frauen neben 61 Männern im 

Parlamentarischen Rat durchsetzte und damit viele 

Ungerechtigkeiten im Familienrecht beseitigte (Eine 

Frau brauchte z.B. die Erlaubnis des Mannes, wenn sie 

arbeiten wollte. Der Mann verwaltete ihr Geld). 

Das Grundgesetz enthält 

keine „Leitkultur“ 

für das Leben in Deutschland.

Der Parlamentarische Rat erarbeitete 1949 das Grund-

gesetz, das als Provisorium bis zu einem endgültigen 

Friedensvertrag gelten sollte. Im Einigungsvertrag 

wurde eine Überarbeitung in der Folge der deutschen 

Einheit vorgesehen. Eine Verfassungskommission arbei-

tete 1992 bis 1993 verschiedene Erweiterungen aus. 

Als Staatsziele wurden schließlich der Schutz der natür-

lichen Lebensgrundlagen, die Förderung der Gleichbe-

rechtigung von Frauen und Männern sowie der Schutz 

Behinderter aufgenommen. Der neue Europa-Artikel 23 

wurde eingefügt, der die Mitwirkung von Bundestag 

und besonders Bundesrat bei der Herstellung der Euro-

päischen Union regelt. 

Kritiker werteten die Ablösung des Provisoriums als 

Enttäuschung: Besser wäre eine große symbolische 

Lösung gewesen, bei der das gesamte deutsche Volk, 

Ost und West, sich eine Verfassung gegeben hätte. 

Aber die Zeit drängte. Umgesetzt wurde die kleine 

Lösung: die Beitrittslösung. Eingebracht ins Grundge-

setz hat der Osten nur den Umweltschutz und die För-

derung der Gleichberechtigung. Ostdeutschland trat 

der Bundesrepublik bei. Das Ergebnis: Für den Osten 

änderte sich alles, für den Westen fast nichts. 

6. Richard von Weizsäcker (1920-2015), Bundespräsi-

dent von 1984–1994, hat durch seine Reden internatio-

nal große Achtung erworben. Hier ein Auszug aus einer 

Ansprache zum 40. Jahrestag des Kriegsendes am 

8. Mai 1985:

Schuld oder Unschuld eines ganzen Volkes gibt es 

nicht. Schuld ist, wie Unschuld, nicht kollektiv, sondern 

persönlich. 

Es gibt entdeckte und verborgen gebliebene Schuld 

von Menschen. Es gibt Schuld, die sich Menschen ein-

gestanden oder abgeleugnet haben. Jeder, der die Zeit 

mit vollem Bewusstsein erlebt hat, frage sich heute im 

Stillen selbst nach seiner Verstrickung. Der ganz über-

wiegende Teil unserer heutigen Bevölkerung war zur 

damaligen Zeit entweder im Kindesalter oder noch 

gar nicht geboren. Sie können nicht eine eigene Schuld 

bekennen für Taten, die sie gar nicht begangen haben. 

Kein fühlender Mensch erwartet von ihnen, ein Büßer-

hemd zu tragen, nur weil sie Deutsche sind. Aber die 
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Leben schwer gemacht wird. Zukunftweisend sind (Ko)

Produktionshäuser wie z.B. die Kammerspiele in Mün-

chen, das HAU in Berlin oder Kampnagel in Hamburg. 

Hilfreich ist auch die zwei- und vierjährige Basisförde-

rung für freie Gruppen in Berlin. 

5. Das HAU Hebbel am Ufer in Berlin, ein linkes 

Avantgarde-Theater, versteht sich als Schnittstelle 

zwischen Theater, Tanz und Performance und bezieht 

auch Musik und bildende Kunst mit ein. Koproduktionen 

und Gastspiele, Projekte der lokalen freien Theater und 

Festivals sind Teil des Programms. In Kooperations-

projekten kommen Künstler und Künstlerinnen  mit dem 

Publikum zusammen und tauschen Ideen aus.

Das Theaterkollektiv Rimini Protokoll im Berliner HAU 

hat mit einem neuen Reality Trend die Theaterszene 

geprägt. Das Format „100%“ brachte 100 Bewohner 

einer Stadt auf die Bühne,  die die Bevölkerungs-

struktur abbilden in Alter, Geschlecht, Bildung, 

Religionszugehörigkeit. Das Stück wurde in vielen 

Städten von Athen bis Melbourne adoptiert und  mit 

„100% Berlin“ nach vielen Jahren mit zum Teil den 

gleichen Personen wieder realisiert. Die Personen 

erzählen ihre Lebensgeschichte, werden aber nicht 

bloßgestellt, sondern kontrastieren raffiniert mit 

anderen Erfahrungen und Perspektiven. 

6. Viel diskutiert werden Fragen nach den Grenzen der 

Kunst: Was kann Kunst bewirken? Theater soll rele-

vant und politisch korrekt sein. Das testete  Elfriede 

Jelinek mit dem Stück „Die Schutzbefohlenen“

land/Wir sind das Volk“ nach Max Frisch eine Auffüh-

rung über Pegida. Charakteristisch für ihn ist der „Bür-

gerchor“, den er in bekannte Stücke einbaut und die er 

damit aktualisiert. Im Chor treten normale Bürger auf. 

In Dresden sind es Dresdener Bürger, die Stimmungen 

vermitteln und durch ihre Parolen zeigen, was Angst 

macht. Der Regisseur will zum Nachdenken anregen. 

Sein Theater will sich dem Hass widersetzen und in einer 

Stadt, die sich in gegensätzliche Lager aufspaltet, die 

eigene Haltung zur Welt zeigen. Mit der Groteske „Das 

Blaue Wunder“ (2019, Theaterstück von Thomas Freyer 

schon 2014 aus, das mit der Flüchtlingspolitik abrechnet. 

Die Flüchtlingskrise beherrschte Ende 2015 die Theater: 

„Mannheim Arrival“ trägt authentische Geschichten von 

Flüchtlingen vor, in Gegenwart der Geschilderten. 

2023 ist die Flüchtlingskrise  zu einem elementaren 

politischen Problem geworden, für das Lösungen gesucht 

werden.

Das Staatsschauspiel Dresden unter dem Intendanten 

Joachim Klement wagt die Auseinandersetzung mit der 

neuen Rechten. Sie ist für ihn „Bestandteil der 

künstlerischen Arbeit des Theaters und unseres 

Bildungsauftrags. Wir kommen aus der Tradition der 

Aufklärung, das ist eine Verpflichtung“. Auch der politische 

Theaterregisseur Volker Lösch mischt sich ein. Am 

Dresdener Staatsschauspiel inszenierte er mit "Graf Öder-ee 
Öderland“
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6. Aus der Wirtschaft

Offshore Windanlagen

Servicearbeiten an 
einer Windturbine

Braunkohlekraftwerk Schkopau (Sachsen-Anhalt)




